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OTHMAR SCHOECK

Lieber Hesse!

Wenn man mich bittet, ich soll Dir zu Deinem 75. Geburtstag etwas
schreiben, so ist das ungefähr so, wie wenn man von Dir verlangen
würde, Du mögest doch Johann Sebastian Bach, wenn er noch unter
uns weilte, eine Geburtstags-Fuge komponieren. Dir, dem mit
untrüglichem, absolutem Gehör für unsere herrliche Sprache Begnadeten,

etwas «schreiben»! Hände weg! Niemals! Jeder Satz muß
Lir ja schmerzlich wehtun, so schlecht ist er im «Satz», wie wir
Musiker sagen. So nimm denn mit wenig Worten, gleichsam
unverbindlich im Infinitiv (so heißt es doch?) vorlieb und glaube mir,
daß, wenn ich bei Deinem Genius zu Gast bin, die gleiche tiefe
Liebe und Ehrfurcht über mich kommt, als wäre ich bei Hölderlin,
Mörike oder Uhland, Du neuer, großer schwäbischer Dichter! Und
daß ich dazu noch Dein Freund sein darf, wie macht mich das reich,
stolz und dankbar! Und nun fliege mit Deinem Genius noch lange,
lange in einen schönen hellen Herbstabend hinein und laß uns daran
teilnehmen, Dir und der von Dir so unübersehbar reich beschenkten
Welt zur unerschöpflichen Freude.

Dein getreuer

Othmar Schoeck

10

145


	Lieber Hesse!

